
Der Humor bei Martın Luther
Von Y1IC GCritsch

»„Aber der, der im Himmel wohnt, Tacht«
Wenn die Mächtigen der Welt toben, dann lacht Gott; »„»der Herr SDOLTTEL ihrer«.!
Luther empfiehlt diesen Bibelspruch als 1Trost für die, die sich, WwW1e Luther, VCI-

olgt W1ssen.? Wenn nicht mehr weiß, W1eE tobenden Feinden widerste-
hen kann, dann sollte 11141l dem CSOFF vertrauen, der ber alle se1ne Feinde lacht
I1 iese göttliche kıgenart verführe die menschliche Vernunft, (Gott als e1n dum
11168 der böswilliges Wesen sehen. Dumm, weil (ZOtt wen1g sieht und vieles
nıicht kennt; und böswillig, weil GOtt das Böse, das sieht, nicht verhüten will
ber der fromme Christ WI1SSE, WaTrTUumll CO ber die Feinde lacht Das Lachen
leite Cine Gnadenfrist CIn, e1InNe Zeıt menschlicher Reue.

Luther betont, Gott spöttisch lacht Es 1St der unsichtbare Gott, der sich
ber die weltlichen, sichtbaren Feinde amusılert. Gewöhnliche Menschen können
nicht auf diese We1ise lachen, weil S1e VO Sichtbaren gefangen S1iNd. ber
SteN können CS, meıint Luther, weil Christus die Welt und den Satan überwunden
hat gläubigen Blick auf die Auferstehung un Wiederkehr Christi ibt 65
eine Art christlichen Galgenhumor, der das Toben des Bösen verlacht. ] heser
Humor 1st eschatologisch bestimmt, weil A& VO Evangelium lebt, das bezeugt,

der Fürst dieser Welt gerichtet ist un! getrOSt der Welt leben
kann, weil Christus S1e überwunden hat _3 [Das 1st die heimliche, verborgene We:ı1s-
Heit. die das Wort Gottes übermittelt.* Diese Weisheit bindet die Gemeinschaft
der Christen die unsichtbare Welt Gottes, der ber ınge Z WAaTl nicht
1mmer lachen, aber jedenfalls schmunzeln kann, festen Glauben, Gott
alles me1listern kannn

sollten die Stürme gewöhnen, denen e11 Christ leben und
verbleiben mu{ Wır sollten uns die Schatten zurückziehen und das Unsicht-
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bare ergreifen. Dann wird geschehen, WITr lachen ber das Rasen der Türken,
des Papstes, der yrannen, der Sektierer, der Ketzer und alle Widersacher des
Reiches Christi; S1e Sind alle eine Komödie. Wer überall un! immer lachen
kann, 1st ein wahrer Doktor der Theologie. ber weder Petrus och Paulus der
die anderen Apostel konnten das immer un aher muUssen WIT bekennen,
auch WIT Studenten SiNnd und eine Doktoren dieser Kunst, obwohl WIT
nicht einmal den Namen VON Studenten verdienen, weil, WECNN C3Ott Jacht, WIT
entweder Zorn1g der verargert Sind. «5

Nathan Söderblom (11866-1931) hat darauf hingewiesen, Luthers Persön-
lichkeit eiIne Dialektik VO  - Humor und Melancholie ausstrahlt.® Der Humor se1

allem Ruhepunkt und Sicherheitsventil der ungeheuer gl  ann Seele
Luther &“ die jede menschliche Fassonierung des »Heiligen« ablehne, während
die Melancholie Luther helfe, »11 die Tiefe graben, die eigene Nichtigkeit erken-
NCIL, alles Licht auf die helfende CGnade sammeln; dankt se1ne Kr
trösten, der rechte LDoctor consolator«.7 diesem Sinne se]len Humor und Melan:
cholie die seelischen Komponenten eines religionsgeschichtlichen Rahmens,
dessen entrum e1Nn »evangelisches Gottvertrauen« sel, das die Beendigung des
SCI1 darstelle, » vorher 1n jeder Menschenbrust schlummert, der ngs VOT
der Hybris und der tolgenden Strafe Daher sSind Humor und Melancholie
»eigentümliche, verstärkende Zusätze den ew1gen und allgemeinen erzens-
bedürfnissen«.8 Luthers Melancholie se1 das Lebensende eC1InN humorvol-
les »sächsisches Christentum« abgeebbt, genährt VON eInem evangelischen CO
J»„Offen und geradezu CGiottes heiligem Willen als Person gegenübertre-
tend, sich bergend keiner Ubung, sondern empfangender Gnade. «°

Söderblom hat Einzelstudien versucht, aufzuzeigen, W1e Luther verschie-
denen Stadien Se1INES Lebens die Dialektik VOI Humor und Melancholie sSE1-
HCIN evangelischen Gottvertrauen verankerte, WI1IE auf der Wormsfahrt,
der Auseinandersetung mi1t Erasmus und Bauernkrieg.!° Das Fazıt dieser Stu-
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dien psycho historischer Ausblick auf Luthers religiöse (iemütsart and
auf die Mystik als Brücke Luthers (Jottesvertrauen \ı Obwohl religions-
geschichtlich beengt 1ST die Arbeit Söderbloms der gelungene Versuch
GL substantielle Verbindung VOIN Glauben und Humor Leben und Werk
Luthers aufzuzeigen Wiıe einflufßreich diese Verbindung Luthers Theologie
und Seelsorge 1ST, bleibt C111 och bewältigende Forschungsaufgabe.

| heser Beıtrag möchte die Arbeit Söderbloms fortsetzen, allerdings nicht
Rahmen religionsgeschichtlicher Interessen, sondern Blick auf Luthers
Gesamtwerk als Theologe und Seelsorger

Deutscher Hofnarr
Luthers literarischer Auftritt ofe der deutschen territorialen Fürstenmacht
WTl VO Selbstbildnis des Hofnarren begleitet

»Ich bin villeicht LLE1116I1 gOot vnd der elt noch 1116 torheit schuldig die hab ich Ar

furgenommen 570 INYTS gelingenn IAg redlich tzalen VN! uch mal hoffnar werden
gelyngt 570 hab ich doch vorteil darff 1116 kappenn kauffenn
noch den kamp bescheren Es gilt ber wer dem andern die schellen anknupfft Ich 11U2 das
sprichwort ertullenn Was die elt schaffenn hat 1L11US2Z munch bey SC111 vnd solt
11138  - yhn datzu malen ES hat wol mehrmal weyszlich geredt vnnd viel mal WEYSZC
leut groblich ge W16 Paulus Sagt WT do wilY SC11I1 der 111US2Z R! 11a7r werden
uch dieweyl ich allein LLaITt sondern uch e111 geschworner Doctor der heyligenn
schritfft byn ich fro das sich die gelegenheyt gibt IMEYVNEIN eyd ebenın der selben
WEYSZE DL zuthunn «33

Hofnarren oft gute politische Berater die schelmischer Kleidung
Schellenkappe Fürstenhoten erschienen und angeregt durch (G‚unst und Geld
Meınungen außerten die zuerst albern klangen, jedoch auf längere Sicht sehr

WAaren Luthers anscheinend törichte Direktive die deutschen Fürsten,
als „Notbischöfe« die VO den römischen Bischoten Kirche Christi

Dıieses E VAR erschien WC1 orträgen die m1t anderen 1022 Aufl erschienen sind
(jemutsart und Religion bei Luther und Die Ausmündung der Mystik Martın Luthers
Cottvertrauen ZiLl).ert bei atz 64 Diese ortrage nicht zugänglich
Vgl die bescheidene ber einsichtsvolle Arbeit VO  - TI BLANKE Luthers Humor Scherz und
Schalk Luthers Seelsorge 19 5 / Der Vt+ macht darauf autmerksam da{fß Luther nicht 11U!T

E B! eliıster der Sprache un:«1Witzbold sondern uch Seelsorger WaTr SC11I Humor e1N Zeug-
und Echo des ursprünglichen FEbenbildes Ottes Paradies (ebd, 42; vgl uch 38

StA 2, 96, 8 - O7/ 6, 404, 23 - 5y den christlichen del deutscher atıon VO  - des
christlichen Standes Besserung, :620).
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Z Evangelium zurückzurufen wurde 1 Frieden VON Augsburg terr1to-
riales Gesetz, das jahrhundertelang das Verhältnis VOI Staat und Kirche eut-
schen Raum bestimmte. Luther hat wahrscheinlich diese politische Entwick-
lung nıiıcht geahnt, aber überzeugt, W1IeE Paulus, Weltweisheit Torheit
VOT Gott se1n kann.!4 diesem Sinne se1 klüger, den Doktorhut der Theologie
MmM1t der Schellenkappe des Hofnarren vertauschen, dem Worte Gottes
einer heiklen kirchenpolitischen S1ituation treu bleiben. Aus der Sicht des
Christus offenbarten Gottes kann die Arbeit des seelsorgelichen Amtes (Ge-
wand des Hofnarren effektvoller se1n als 1n der traditionellen zirchlichen Amts-
tracht

Es geht Luther hier eiINe grundsätzliche AT£t. I iener Worte Ciottes
Se1N: SO W1e Ott Himmel ber die Mächtigen der Welt lacht und ihnen
dadurch Zeıt Reue Sibt, können se1ne VO  3 berufenen Helter sich
Hofe der Weltgeschichte lächerlich machen, den Mächtigen der Welt qls
Hofnarr guten Rat geben. Luther hat Zeıt SE1INES Lebens diese grundsätzliche
geistliche Überzeugung Wort und Jlat bezeugt und hat sein VON Antechtun-
CI bedrohtes seelisches Gleichgewicht bewahrt.

Wiıe das Wort CGottes sichZNarrenspiel der Politik verhält, hat Luther
Zusammenhang miıt den Wittenberger Unruhen VO Herbst 521 bis ZU

Frühling 522 einer se1iner Invokavitpredigten angedeutet. Es geht dieser,
W1e auch den anderen Predigten darum, zwischen wesentlichen und 11WC-
sentlichen ıngen 1m geistlichen Leben der Gemeinde unterscheiden. SO
selen Glaube und Liebe wichtiger, meınt Luther, als die Struktur der Messe.
Man Öönne Z,Wi die Messe als einen bewährten öffentlichen Gottesdient ehren
und erhalten, aber nicht miıt gesetzlicher Gewalt, die die 1 Glaubens schwa-
chen Mitglieder Seelennot bringt Das Wort Gottes habe se1ne eigene UÜberzeu-
gungskraft, WE Ian dem Worte freien Lauf ließe, hne Zwang auszuüben.

»Denn das Wort hat Himel un! Erden un! alle ding geschaffen, das selbige Wort 111US
hie uch thun und nicht WIT 1T1INe sünder.

Summa predigen wil ichs, Sapgen wil ichs, schreiben ichs, ber Zzwingen Uun!
dringen mıit gewalt wil ich niemand, denn der Glaub wil willig und ungenötigt sSeıin un OIl|  D
J;aNSCHNOMINEN werden.

eme eın Exempel MIr. Ich bin dem Bapst, dem Ablas un allen apisten
gestanden, Aber mMi1t keiner gewalt, mıt keinem treuel, mıit keinem stürmen, sondern Ciottes
WOTT ich allein getrieben, geprediget und geschrieben, hab ich Sarl nichts dazu gethan.
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Das selbige Wort, W C] ich geschlaffen hab der bin guter ding SEWESECN, hat viel WEBC
bracht, das das Bapstum schwach und onmechtig worden lst, das ım noch nıie kein Fürst
noch Keıiser viel hat kond abbrechen. Ich habs nicht gethan, das einıge WO VOI mMLr
geprediget und geschrieben hat solches lles ausgericht Unı gehandelt. Wenn ich uch hette
mit gewalt und ungemach hierinne gefaren, ich solt wol eın SOLC. spiel angefangen haben,
das Deudschland WT dardurch 1n 910S Blut verglessen komen. Aber Was WT esi Fın Narren-
spiel wWere SC WESCI und eın verderbnis Leib und Seel Ich bin stille und habe
das WOTT lassen handeln.«1!s

se1ner Wittenberger CGCemeinde hat Luther nicht den Hofnarren gespielt.
Hıer machte InNst mM1t der Öffentlichen Seelsorge Menschen, die durch
verwI1irrt Hr hätte diese Unruhen dazu benützen können, eın blutiges » Nar-
renspiel« 1n Deutschland auszulösen. Päpstlicher Bann und kkaiserliches Fdikt
hätten als Grundlage für einen politischen Aufstand aps und Kalser
dienen zönnen.

ber CI, Fuüther, habe W1e (:ott 1mMm Himmel sich eine Sorgen se1ne Feinde
gemacht. Br habe geschlafen und se1 guter Dınge gewesen,® während das Wort
(‚ottes Frieden gestiftet habe Hıer spielt Luther den humorvollen Prahlhans,
der schelmisch bescheiden 1st, da{fß ber lachen kann 1IDenn ST

War F doch, der darauf bestand, Worms das Wort CGottes verkörpern, als
zönnte C ÖFf nıicht hne Luther se1Ne Sache verteidigen. ber Wittenberg,
gesteht CI, hätte geschlaten und l1er getrunken, dem Wort (:ottes freien
Lauf lassen. I diese anscheinend widersprüchliche Haltung Luthers 1St sSe1-
TIG festen eINUunNg verankert, das Wort (iottes nicht mi1ıt Gewalt der
Zwang die Welt bringen kann; das Ikkann Gott als der allmächtige Herr der
Welt Fıiıne Reformation miıt Gewalt ware e1in blutiges Narrenspiel, worüber
ZWAaT VOT Feinden des Wortes (:ottes satirısch prahlen kann, aber die Hände
Satans spielt, WEeNnNn INan auf Zwangsbekehrungen der Welt hofft

Luther Ikonnte mMit Humor einennS1iıtuationM,Als die
estWittenberg heimsuchte, wurde auf Betehl des sächsischen Hotfes die N1ıversI1-
tat geschlossen, die Bevölkerung evakuiert und Luther dringend ersucht, die
Stadt verlassen und ach Jena überzusiedeln. Luther lehnte brieflich ab,
seinen Lehrposten verlassen, solange och der sächsische Landvogt Hans
Metzsch der Stadt amtıierte. Metzsch hatte e1INe lange Nase, die Luther bewog,
folgende humorvollen Zeilen schreiben:

ıM HL, I8, 25 I- (Invocavitpredigten, 1522
Eın anderer erhaltener ext hat diese Wendung: » WE ich wittenbergisch bier mıiıt IMNEYNEIN
Philipo und Am®dorff getruncken hab \|WA I8,
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»Vnd ich dancke vntertheniglich fur solchs gnediges SUOTISCIL vnd erbieten,
mich uch mıit vntertheniger aNntwOort erzeigen, solcher keme. ber meın gewi1sser
Wetterhan 1st der andvogt Hans Metzsch, welcher bisher 1nNne nüchterne Na
gehabt E  n die pestilentz, vnd S1e tunftf Jlen der erden WEIC, wurde sS1e wol Y1e-
hen Weil \solange| der selb hie bleibt, Ian ich nicht gleuben, das ıne pestilentz alhıe SCY.« 1/

Ende des Briefes we1lst Luther och darauf hin, ein1ge zurückgebliebene
Studenten das Leben mı1t der est genießen. Ihre Bücher hätten die Kolik, ihre
Schulranzen selen geschwollen, und Schreibfedern W1e Tinte hätten einen Haut-
ausschlag. S1e das faule Leben mıi1ıt der est

Luther hat sich auch sehr humorvoll mi1t seInem Erzgegner brecht VOIl Maınz
auseinandergesetzt. Die ursprünglich bittere briefliche Fehde bezüglich des hlafß.
WEeSECNS hatte sich ach mehr als Z7WEe1 Jahrzenten eın VOI Luther genährtes
wiıtz1ges Verhältnis verwandelt. er Höhepunkt die Veröffentlichung eiıner
satiırıschen Zeitungsreklame Jahre 542 S1e WwIeSs darauf hin, dafß der Kardinal
und Kurfürst VO  - Maınz einen einmaligen blaß anbiete, dem sich ZuUtE Chri
Sten nicht enthalten sollten. Luther hatte die Reklame selbst verfaßt und sS1e
unter dem Titel „Neue e1tung VO Rhein« ausgehen lassen. DDas Augenmerk
des Lesers WIT: sofort auf eine Liste VOI Reliquien gerichtet, die mı1ıt lockenden
Worten angeboten werden:

»„»Man sagt uch stendiglich, Das se1ne Churfürstlichen gnaden viel mercklicher
Partickel newlich dazu bracht habe, die ZUVOTIL nicht gehöret, dazu sonderlich gros
las gegeben so|l se1n VO  } tzıgem allerheiligistem ater aps Paulo dem dritten,

Als nemlich
Eın schön stück VO: lincken Horn Mosı. Drey flammenV Pusch Mos!1, auttf dem

berge S1Na1. ZwoO Feddern un eın Ey, VO heiligen Cieist. Eın gantzer zipttel VO  - der
Fanen, Christus die Helle mit aul st1es. uch eın großer Lock, VO Rart Beelzebub, der

der selben Fanen bekleben bleib. Eın halber Flügel VO)  } anc Gabriel dem ErtzEngel.
Eın pfund, VO  z dem Winde, der füur FElia uber rausschet, der hüle berge reb.
7 wo Ellen VO  . dem Dohn der Posaunen, auff dem berge 1Na1. Dreißig Bombart \Pau-

kenschläge] VOIN der Paucken Jam der schwester Mos!I, Meer gehöret. Eın 5105
schwer stück VO geschrey der kinder Jsrael, mıit S1e die Mauren Jericho nidder worffen.

FÜ  E schöner heller Selıten VOIl der HarttenDauid. Drey schöner Lock har des Absaloms,
damit der Eichen hangend bleib

och dis welset 11a1 nicht fur Heiligthum, sondern ZU wunder, W1e Rom Judas Strick
1n Peters Kirchen gewelsst wird

Es hat M1r eın sonderlicher guter Freund 1n geheim gesagt, das se1ne Churfürstliche gnade
wolle solchem eiligethum bescheiden 1m Testament eın quentıiın VO  >} seinem Lrewen
{tromen hertzen. Und eın lot VO:  - se1lnNner warhafftigen T1  1, Dazu solle bereit erlanget
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seıin VO Ner heiligstel(n) Vater dem Bapst, das, Wer solch Heiligthum mıit einem gülden
ehren wird, der sol vergebung haben Ner seiner vorıgen sıunden hıs auft die stunde begangen,
Und alles, W as darnach sundigen Ian der zehen Jar lang, Und ol ım Jes nicht
schaden ZUT Seligkeit.

[ )as 1St PrOSSC reiche gnade, VOT nıe erhöret, das sich meniglich wol frewen hat.«ı8

Hıer IM eın sarkastischer Luther auf, der nicht WwWw1e€e einst als junger Mönch
die Macht e1INes Kirchenfürsten fürchtet, sondern satirischer Gelassenheit
mi1t scharfem Wıtz ach W1e VOTI den Ablaßhandel verdammt Er EuUut als Schrift-
gelehrter, indem biblisches Materi1al mi1t Heiligenlegenden mischt un! die
Mischung modern als attraktive Reklame den Lesern serviert. er alte Gegner
brecht VOIN Maınz WIT dabe1 besonders das Ööffentliche Licht gerückt.
Der Heilige Vater hätte erlaubt, einen Izleinen Teil se1nes und from:
INEeN Herzes und CiIn großes Stück se1iner wahrheitsliebenden Zunge ach sSE1-
1LICHI ode als Reliquien auszustellen. Es würde einen Culden Eintrittsgeld
kosten, und 111aIl würde blaß VOIN allen begangenen Sünden erhalten,
dazu och weıtere zehn ahre, und das les als Anlage für das ew1ge Leben.

Luther hat keine Angst mehr VOT Kirchenfürsten. 1 diese Anfechtung gefährdet
SC1N seelisches Gleichgewicht nicht mehr. Vielleicht hat auch die grofße Unter-
stutzung se1iner Sache durch viele Landesfürsten ihm geholfen, ruhiger un! SAa!l-

kastischer werden. Jedentfalls 1st Luther ach se1iner Verurteilung durch aps
undKalser seelisch ruhiger geworden. Er sieht die Welt als wunderbare Schöpfung
Gottes, der Kinder, Jiere; und Pflanzen zufrieden das Leben genießen. SO wird

die Natur mi1t allen ihren göttlichen Gaben Schauplatz e1InNes gesünderen,
mehr entspanntem Leben als die Arena der Politik, die die Menschen hetzt und
Z I yranneı verführt. Luther schildert diese Differenz der Welt der Natur und
der Welt der Politik in einem Brief (GeOrg Spalatin, verfafßt auf der Koburg,
Luther auf den Ausgang des Augsburger Reichstags V ©  w z Besorgt
das Schicksal des OIt abgelegten lutherischen Bekenntnisses, schreibt Luther

mehrere Freunde. Brief VO 2 April 530 Spalatin vergleicht Luther
den Reichstag Augsburg mıt dem Reichstag der Vögel auf der Koburg

»Ihr seid nach Augsburg gereilst, nicht sicher, Wa ihr den Anfang Ides Reichstags] sehen
werdet. Wır kamen hier einen schon tagenden Reichstag. Hıer kann edelmütigeÖnige,
Prinzen und andere Adelige des Reiches sehen, die sich ernstlich ihre Dınge un! Nach-
kommenschaft bemühen und mıit unermüdlichen Stimmen ihre Entscheidungen und Dog-
‚881  = 1n der Luft verkündigen. Letztlich wohnen S1e nicht, der sSind nicht ın Löcher und
Höhlen eingesperrt, die ihr ohne viel Grund Paläste nennt Vielmehr wohnen sS1e un! dem

LS 53, 404,, 405, L6 (Neue Zeıtung VO Rhein, 542).
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offenen Himmel, der ihnen als getafelte Zimmerdecke dient, die grunen Baume als Diehle
mi1t unbegrenzter Vielfalt, und die Wände sind identisch mM1t den Enden der Welt S1e verach-
ten uch den närrischen Luxus VO  - Gold und Seide; vielmehr leben sS1e alle 1n gleicher Weise,
haben alle eine Farbe, das gleiche Kleid un! 1ne ımme 1n unglaublicher Ahnlichkeit un!
Gleichheit. S1e dind alle E1IC. schwarz, haben all dunkelblaue ugen und machen die glei
che Musik ‚USaININEN, jedoch mMi1t einem erfreulichen Unterschied der äalteren und jJüngeren
Stimmen. Ich habe noch nıcht ihren Kalser gesehen der gehört,offenen Himmel, der ihnen als getafelte Zimmerdecke dient, die grünen Bäume als Diehle  mit unbegrenzter Vielfalt, und die Wände sind identisch mit den Enden der Welt. Sie verach-  ten auch den närrischen Luxus von Gold und Seide; vielmehr leben sie alle in gleicher Weise,  haben alle eine Farbe, das gleiche Kleid und eine Stimme in unglaublicher Ähnlichkeit und  Gleichheit. Sie dind alle gleich schwarz, haben alle dunkelblaue Augen und machen die glei-  che Musik zusammen, jedoch mit einem erfreulichen Unterschied der älteren und jüngeren  Stimmen. Ich habe noch nicht ihren Kaiser gesehen oder gehört, ...  Könnte etwas durch Wünschen ereicht werden, würden wir wünschen, daß sie von dem  verleumderischen Namen »Dohle« [monedula] befreit wären, oder wenigstens von der Ankla-  ge, daß sie diebisch seien. Sie sollten mit anderen Namen gepriesen werden die ihrer Würdigkeit  würdig sind, d. h., sie könnten alle zusammen >»Speer-und Lanzenträger« [veruti-hastati] ge-  nannt werden, ... Wenn sie jedenfalls einen ehrlichen Übersetzer fänden, dann könnten sie  genug Ruhm und Ehre von ihrem Namen »Mon Edula: ableiten, wenn der Name »man Edel:«  oder >»Edelman« wäre und man die Worte umdrehen könnte. Aber gerade hier beginnt euer  Reichstag verletzt zu werden, denn eure »Edelmoni« zeichnen sich zuviell durch ihre  »monedulana« Tugenden aus. Aber unsere »Man Edelini« haben einen Vorteil: Man kann sie  billiger und besser verkaufen als eure [Edelmänner] in Augsburg.«"?  Luther hat etwaige Ängste über den Reichstag zu Augsburg mit Humor durch  Wortspiele beseitigt und dazu noch seinem Freund Spalatin schriftlich Freude  gemacht. Auch hier zeigt Luther die Verbindung zwischen Humor und Theolo-  gie, da er in der von Gott geschaffenen Welt der Vögel das Modell eines rechten  Reichstages sieht. Er wäre seiner selbstgewählten Rolle als deutscher Hofnarr  treu geblieben, wenn er die hier zitierten Briefstellen am Reichstag zu Augsburg  verlesen hätte.  IT Mutterwitz und Schriftauslegung  Luther war vor allem ein biblischer Theologe, der in vielen Vorlesungen, Predig-  ten und Kommentaren seine Liebe zur Heiligen Schrift bezeugte. Der Römerbrief  und die anderen Paulusbriefe, vor allem der von ihm geliebte Galaterbrief führten  ihn von Furcht und Zittern über den Zorn Gottes zur Erkenntnis der Gnade  Gottes für den Sünder. Er liebte das ı. Buch Mose als Zeugnis der Vielfalt mensch-  licher Erfahrungen mit Gott und der Welt, und er erlebte im Studium der Pro-  pheten und Evangelisten eine persönliche geschichtliche Verbindung zwischen  ihm und der Umwelt Jesu. Luther hat das alles in sich aufgesogen und mit einer  Mischung aus Mutterwitz (»common sense«) und Ringen mit den Texten, oft in  mühsamer Kleinarbeit, mündlich und schriftlich an seine Zeitgenossen weiter-  19 WA Br 5, 291, 8-20. 36-43 (1554), 24. April 1 530.  26Könnte durch Wünschen ereicht werden, würden WIr wünschen, sS1e VO  } dem
verleumderischen Namen ‚Dohle-« Imonedula| befreit waren, der weniıgstens VOIl der
DC, S1e diebisch selen. S1e solltenmit anderen Namen gepriesen werden die ihrer Würdigkeit
würdig sind, D: sS1e könnten alle I1N1INEIN ‚Speer-und Lanzenträger: |veruti-hastati| BC-
NN} werden, Wenn sS1e jedenfalls einen hrlichen Übersetzer fänden, dann könnten S1€e

uhm und Ehre VOI1 ihrem Namen ‚;Mon Edula: ableiten, WEE111) der Name 1112411 Fdel
der ‚Edelman: ware un 11a11l die orte umdrehen könnte. ber gerade hier beginnt uecI_I

Reichstag verletzt werden, enn 30RES ‚Edelmoni: zeichnen sich zuviell durch ihre
‚monedulana: Tugenden 2388 ber 1ISCTE Edelini haben einen Vorteil Man kann sS1e.
billiger und besser verkauten als AB |Edelmänner| Augsburg.« 19

Luther hat etwalge Ängste ber den Reichstag Augsburg mi1t Humor durch
Wortspiele beseitigt und dazu och seinem Freund Spalatin schriftlich Freude
gemacht. uch hier ze1gt Luther die Verbindung zwischen Humor un:! Theolo
älr da der VO  = CSOtt geschaffenen Welt der Vögel das Modell e1INes rechten
Reichstages sieht. Er ware se1ner selbstgewählten olle als deutscher ofnarr
treu geblieben, WCI1111 die hier zıtlierten Brietstellen Reichstag Augsburg
verlesen hätte

Mutterwitz ınd Schriftauslegung
Luther WaTr VOT allem e1ın biblischer Theologe, der 1n vielen Vorlesungen, Predig-
ten un! Kommentaren se1ne Liebe Heiligen Schrift bezeugte. Der Römerbrief
und die anderen Paulusbriefe, VOT allem der VON geliebte Galaterbrief führten
ihn VOI Furcht und Zittern ber den Zorn (:ottes FErkenntnis der GCnade
(sottes für den Sünder. Er liebte das Buch Mose als Zeugn1s der Vieltalt mensch-
Licher Erfahrungen mıt Gott un! der Welt, und erlebte Studium der Pro-
pheten un! Evangelisten CN persönliche geschichtliche Verbindung zwischen
ihm un! der Umwelt Jesu. Luther hat das alles sich aufgesogen und mi1ıt eiıner
Mischung aus Mutterwitz |»common SCNSEC«| und Rıngen M1t den Texten, oft 1n
mühsamer Kleinarbeit, mündlich und schriftlich se1ne Zeitgenossen weıter-

B Br 9y 291, 8 - 36-43 1554|), April 1530
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gegeben. Se1n Humor als Exeget SO hier anhand VOI Beispielen A4AUus se1lner g -
waltigen Auslegung des Buches Mose, den Vorlesungen ber den Galaterbrief
und Predigten ber das Weihachtsevangelium aufgezeigt werden.

se1nNer Auslegung der Schöpfungsgeschichte SetrzZfe sich Luther zritisch mıi1t
der Traditionsgeschichte des 1extes auseinander. Als mMi1t @a L (sottes
Erschaffung des Himmels kam, fafßte ET DOS1tLV die philosophischen FEinsichten
der Antike ZUSAIMNMUUNCN, besonders die aristotelischen kosmologischen Darstel-
Jungen des Firmamentes der philosophischen Lıiıteratur und die theologischen
Überlegungen der Kirchenväter und zeitgenössischen Theologen, WI1€e die SE1INES
Lehrers Jodocus Irutvetter. Die modernen griechischen Gelehrten hätten das
Fachgebiet » FiIrmMament« jel besser behandelt als die modernen Gelehrten,
einschliefßlich der Theologen:

»Ambrosius und Augustinus ben ziemlich lkkzindische Ideen. aher mpftehle ich Hıerony-
INUS, der über diese Dınge vollkommen schweigt. |Wenn darüber gesprochen wird,| spricht
1118a11l VO': kristallisierten Himmel als »wässer1g:, weil 11138  . aubt, verkörpere das Wasser,
VO!  - dem Moses hier spricht, und das Wasser se1 achten Sphäre hinzugefügt worden,

davor bewahren, I1der übermäfßigen Bewegung 1ın Flammen aufzugehen. Aber das
sind kindische Ideen. Ich bekenne lieber, ich Moses ın diesem Vers nıcht verstehe,

diese albernen Gedanken anzuerkenne

Der wortreiche Luther empfiechlt das Schweigen e1InNnes ehrwürdigen Kirchen-
Vvaters als besten exegetischen Rat und ibt L einen 'Teil der Heiligen
Schrift nicht versteht. Anscheinend verschmelzen hier Luthers weliser Multter-
WI1tz und schelmische Selbstkritik.

der Auslegung VO  - 2R E AAl ber die Erschaffung der Wale und anderer
grofßer W assertıiere Ikkam Luther auch auf kleine Tiere WI1€E Mäuse, Fliegen und
Vögel sprechen. bezug auft die Mäuse wiederholte Luther die Meınung des
Aristoteles, da{fß s1e W1€e auch die Fliegen durch Verwesung anderen Lebens
ZUT Welt kommen.

CM  ea Es |das Verweste| wird aufgebraucht und IUmählich 1ne Maus verwandelt.
rag INall, W1e ıne solche eugung stattfindet, erhält INa die WO des Aristoteles,

die verweste Feuchtigkeit durch die Hıtze der Sonne WaTl!ılıl gehalten wird und auf
diese Weıse eın Lebewesen erZeEUgT würde, gerade w1e WITr das Entstehen der Mistkäter aus

dem Pferdedünger beobachten. Ich bezweille, dafß dies 1ne befriedigende Erklärung ist Die
onne warmt; aber sıe würde nichts hervorbringen, WEnicht Ciott 1ın selıner Macht erklärte:
Yıne Maus aus derm Verwesten kommen.: arum ist uch die Maus 1ine göttliche Krea-
Cr und, nach meinem Ermessen, VO  - eiıner wässer1ıgen ature un! SOZUSagCN e1in Landvogel;

42, 2AF (Genesisvorlesung, 535-1545).
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anderntalls würde sS1e die Gestalt eines Ungeheuers haben, un ihre Art ware nicht erhalten
geblieben. Aber 1n ihrer eigenen Art hat S1e 1ne schöne Gestalt, mıit hübschen Beinen un!

zartem Haar, dafß S1e für ınen besonderen Zweck VO: Worte es geschaffen wurde.
Darum bewundern WITr uch hier die Schöpfung un!Kunstfertigkeit Ottes Dasselbe Ikönnte
uch über Fliegengt werden.«2!

Obwohl Luther nicht mıiıt Aristoteles ber die Erschaffung der Mäuse und
Fliegen übereinstimmte, bot dem Leser se1ine einung ber Vögel d. indem

erklärte: »Über Vögel habe ich zweitellos keine Kenntnis.«?? Weil InNnan oft
Schwalben Wınter COt Wasser findet und S1e Frühling wieder Leben
seıen, könnte annehmen, da{f® Vögel nıicht den Süden fLiegen. S1e würden

Bäumen der W asser erhalten werden. I dies selen offensichtlich wunder-
are Werke der göttlichen Majestät. »S0 sehen WIT S1e, können S1e jedoch nicht
verstehen.«23 Obwohl Luther zugibt, da eiINne Kenntnis ber Vögel hat,
(egensatz se1iner Sachkenntnis bezüglich Mäuse un: Fliegen, 1äßt mM1t
Spekulationen ber das Sterben und Auferstehen der Schwalben seiner Phanta-
S1e freien Lauf. ESs 1st die Phantasie des Mutterwitzes, der einer Art Dialektik
VO  ; »110O11-SCI1S5C« und 1I1NOMN CI15C« einen einleuchtenden, WeNn auch o
mischen SINn aus komplizierten Schriftstellen erhebt.

DIiese Phantasie leuchtet auch durch Luthers Kommentar CersSten, ach
dem Bilde Gottes geschaffenen Menschen Gn 26) Er der perfekte Mensch:

„Fr besa{fß den klarsten Verstand, das beste Gedächtnis und den aufrichtigsten Willen, einge-
bettet ın der ungestortesten Gemütsruhe, hne irgendwelche Todesfurcht der Angst Zu
diesen inneren Eigenschaften kamen noch die schönstenun besten Eigenschaften des Körpers
anHer se1Ner Glieder, Eigenschaften, mit denen alle anderen Geschöpte übertraf. Ich bin
voll davon überzeugt, VOT sel1ner Sünde Adams ugen schart und Iclar 11, sS1e
die Luchses un! des Adlers übertrafen. Er WäaT stärker als die Löwen und die Bären, die sehr
stark Er behandelte S1e W1e WITr uppen behandeln. Sowohl die Lieblichkeit w1e uch
die Qualität der Früchte, die als Nahrung benutzte, bei weıtem besser als sS1e jetz
SiNd. 44

SO beschrieh Luther das sündlose männliche Ebenbild Gottes. Er 21Ng metho-
sch VOTL, bekannte, normale, VOMN der Sünde geschwächte mensch-
lLiche Eigenschaften pertektionistisch überspitzte. Der sündlose Adam ist der
Übermensch, der W1e »SUperman« Film den Leser humorvoll unterhält und
gleichzeitig auch auf CIOtF als die Quelle aller seiner Eigenschaften hinweist

i E 42, 39, SS LAr
42, 30, E

23 42, 39, 15-2O0, bes
42, 46,
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Zusammenhang seiner Fxegese ber das Scherzen Isaaks mi1t se1lner Tau
Rebekka 1n Ca 26, analysierte Luther das Zeitwort »lachen«:

„Manchmal wird dieses E1ILWOT'! se1ner eigentlichen Bedeutung gebraucht. Manchmal
wird ıner Antiphrase als höhnisches Lachen gebraucht, das bitterer 1sSt als alles We11-
181  » Manchmal bezeichnet Freude der ıne trohe Haltung der Erscheinung, uchW

sich eblose ınge handelt, WE WIT 388 1)as Feld lacht Die Wiese cht. Der Wald
lacht Dies i1st identisch mit ‚kköstlich: der ‚reizend Se1N«. SO 381 WITr aut deutsch: lacht,
das schuttert sich schüttelt], das 1St, 1St fröhlich.: der Antiphrase: ‚ET cht meın
darzu ın die faust, Wiıe hönisch lacht me1n®:« Hıer bedeutet eiın sehr sarkastisches und
bitteres Lachen. [)as hebräische Wort hat dieselbe Bedeutung wWw1e 1n s Der Herr spottet
ihrer ETr wird über 816e lachen.« SO auch?6: Und Abner Joab: die Jungen Männer
aufstehen und VOT uUunNs spielen. Lass S1e e1in guten INUTL haben.: der Antiphrase: ‚1 Jas heist
uch gescherzt, We1l dir das schwert durch den uch geht.: Das 1St INSpafß der
LachenIm Zusammenhang seiner Exegese über das Scherzen Isaaks mit seiner Frau  Rebekka in Gn 26, 8 analysierte Luther das Zeitwort »lachen«:  »Manchmal wird dieses Zeitwort in seiner eigentlichen Bedeutung gebraucht. Manchmal  wird es in einer Antiphrase als höhnisches Lachen gebraucht, das bitterer ist als alles Wei-  nen. Manchmal bezeichnet es Freude oder eine frohe Haltung oder Erscheinung, auch wenn  es sich um leblose Dinge handelt, wenn wir sagen: »Das Feld lacht. Die Wiese lacht. Der Wald  lacht.« Dies ist identisch mit »köstlich« oder »reizend sein«. So sagen wir auf deutsch: er lacht,  das er schuttert [sich schüttelt], das ist, er ist fröhlich.« In der Antiphrase: »Er lacht mein  darzu in die faust, Wie hönisch lacht er mein?« Hier bedeutet es ein sehr sarkastisches und  bitteres Lachen. Das hebräische Wort hat dieselbe Bedeutung wie in Ps 2?5: »‚Der Herr spottet  ihrer. Er wird über sie lachen.« So auch?: »Und Abner sagte zu Joab: Laß die jungen Männer  aufstehen und vor uns spielen. Lass sie ein guten mut haben.« In der Antiphrase: »Das heist  auch gescherzt, wenn dir das schwert durch den bauch geht.« Das ist grausamer Spaß oder  Lachen ... Im Hebräischen gibt es auch eine treffende Anspielung, die in keiner anderen Spra-  che wiedergegeben werden kann: »Isaak isaakte« [Isaac Isacabat]. Isaak, d. h. der lachende,  freundliche und liebenswerte Mann war freundlich mit seiner Frau; oder der liebenswerte  Mann liebte seine Frau. Er stellte sich wie ein rechter Isaak, und er tat es mit der Gewißheit  und dem Selbstvertrauen eines verheirateten Mannes.«?7  Luthers populäre Weihnachtspredigten sind vielleicht die besten Beispiele,  wie er historische Einzelheiten und theologische Aussagen mit Humor gespickt  hat. Roland H. Bainton hat jahrelang kurz vor den Weihnachtsferien an der Yale  Divinity School Auszüge aus diesen Predigten so vorgetragen, daß die immer  wachsende Anzahl der Zuhörer kaum aus dem Lachen kam.* In seiner rhetori-  schen Schilderung der Geburt Jesu appeliert Luther an das Einfühlungsvermögen  seiner Wittenberger Gemeinde:  »Warumb malet doch der Euangelist dise geburt so arm unnd ellend? Darumb, das du es nicht  vergessen solt, sonder solt drüber etwas weich werden, Und weyl du h6rest, es sey dir zü güt  geschehen, das du drüber frülich und Gott auch danckbar solt sein. Es ist ein eben[so] weytte  reyß von Nazareth auß Galilea gen Bethlehem, weyter denn auß Sachsen in [nach] Francken.  Da ist wol zü gedencken, das sie nicht vil haußradts mitgefüret oder getragen haben. So  werden die windeln auch nit seer köstlich gewesen sein, das sie das kindlein villeicht in jren  schürtz oder hembd eingewickelt unnd in die krippen gelegt hat. Denn sie hat jn nit ymmer  im schoß können haben, Hat jhm die düchlein wermen, ein betlein machen und anders thün  müssen, Die weyl hat das liebe kindlein in dem küebaren sich behelffen müssen. Joseph hat  auch müssen das beste thün, und kan wol sein, das er yergent ein magd im hauß angespro-  chen hab, das sie wasser holen oder etwas anders thün soll. Aber solchs ist nit geschriben, das  25 Ps’2,4.  36 2SM 214  27 WA 43,453, 9-27.  28 Vgl. Roland H. BAINTON: The Martin Luther Christmas book. Phil s. a.  29Hebräischen gibt uch e1ine treftende Anspielung, die keiner anderen Spra-
che wiedergegeben werden kann: ‚Isaak isaakte« IIsaac Isacabatl]. Isaak, der lachende,
treundliche und liebenswerte Mann Wäal treundlich mıit se1Ner Frau; der der liebenswerte
Mannn liebte seine Taıun Er stellte sich W1e eın rechter Isaak, und mıit der Gewißheit
un: dem Selbstvertrauen e1ines verheirateten Mannes.«27

Luthers populäre Weihnachtspredigten Sind vielleicht die besten Beispiele,
W1EeE historische Einzelheiten und theologische Aussagen MI1t Humor gespickt
hat Roland Baınton hat jahrelang kurz VOT den Weihnachtsferien der ale
1V1IN1tYy School Auszüge 4AUuSs diesen Predigten vorgetragen, die immer
wachsende nzahl der Zuhörer aum 4AUS dem Lachen kam..?8 se1ner rhetori-
schen Schilderung der Geburt Jesu appeliert Luther das Einfühlungsvermögen
se1ner Wittenberger Gemeinde:

„Warum bb malet doch der Euangelist dise geburt ATIll unnd ellend? Darumb, das du nicht
VEIBESSECN solt, sonder solt drüber weich werden, Und weyl du hörest, SCY dir zu güt
geschehen, das du drüber frülich un! (‚ott uch danckbar solt sSe1IN. Es 1st eın ben{so|] weytte
reyiß VO  . Nazareth au: Galijlea CI Bethlehem, weyter denn all Sachsen 1n nach] Francken.
Da 1st wol 711 gedencken, das s1e nicht vil haufßradts mitgefüret der haben. SO
werden die windeln uch nıt SCCT köstlich BCWESCH se1N, das sS1e das kindlein villeicht 1ın jren
chürtz der hembd eingewickelt unnd 1n die krippen gelegt hat Denn S1e. hat In nıt
1m scho{fß können haben, Hat ihm die düchlein WEIMEN, eın betlein machen un:! anders hün
müssen, Die weyl hat das liebe kindlein dem küebaren sich helffen müssen. Joseph hat
uch müssen das beste th un kan wol se1n, das yergent e1in magd 1 ha  E-
henha das S1e wWwWasser holen der '’as anders hün soll ber solchs i1st nıt geschriben, das

25 Ps 2,
6 Sm Q,
27 43, 453, 0-27
8 Vgl Roland BAINTON: The Martın Luther Christmas book Phil
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yemandt SCY zügelauffen und eholffen hab, 1118  - schon(}hat, ESs SCY eın jJunges weib
1Küstal gelegen, hats doch niemand geachtet.zdich 28 du schendtliches Bethlehem,
11a solt die herberg mıit Schweite. anstecken. Denn obgleyc. die junckfraw Marıa en bettlerin
der mMi1t 7züchten |Verlaub| reden, ein unehrliche fraw BEWESECII), die die ehr het hindan
gESETZT, solt 111294  - doch 7Ur solchen ZEVT, Jr dienen, willig unnd gENEYEL sSe1N. Ja wol, da
WIrt nicht aufß Inichts da!], kind mMu 11a 1n düchlein wickeln und 1n eın krippen legen,

leybts bey SO soll diser Herr autt erden empfangen werden, Da die andern brassen, fres-
SCIL, SIOSSCIL bracht treyben mit schönen kleydern, herrlichen heusern etc.«*>

einer anderen Weihnachstpredigt bombardiert Luther se1ne Zuhörer m1t
Scheinfragen, ihnen den rund der Menschwerdung C(iottes klarzumachen.
ES geht in klares Verständnis des Wortes » euch < 1 lext „»Fuch 1st
heute der Heiland geboren«.3°

»Das wörtlein Fuch solt I838K frölich machen. Denn mi1t W redet er‘ Miıt dem holtz? der
mıiıt steinen“‘ Nein, sonder mMi1t den menschen, unnd nicht mit eın der ‚WCI) allein, sonder
mıit Nlem volck Was wollen WITr 11U)]  an drau ß machen? wöllen WITr uch weytter zweittlen
der gnade es und sprechen: Solches Heyland INa wol Peter un Paul sich irewen,
Jch dartft nicht th; Ich byn eın T sünder, solcher schatz gehöret für mich nicht?
Lieber, wWe11ll du wilt 30% Er gehört mich ( geht mich]| nıt d Ich uch will 11: Wen
gehört denn an Jst umb der Genßß, Küe der SECW willen kommen!? Denn du MUStT hieher
sehen, WeT SCY. Het wöllen einer andern Creatur helffen, Wer die selb Creatur
worden. Aber 1sSt Nein e1ns menschen Son worden. Nun, WeT bist du? wer byn ich? sind WIr
nıt uch menschen?yemandt sey zügelauffen und geholffen hab, Ob man schon gesagt hat, Es sey ein junges weib  im Küstal gelegen, so hats doch niemand geachtet. Pfui dich an, du schendtliches Bethlehem,  man solt die herberg mit schweffel anstecken. Denn obgleych die junckfraw Maria ein bettlerin  oder mit züchten [Verlaub] zu reden, ein unehrliche fraw gewesen, die die ehr het hindan  gesetzt, so solt man doch zür solchen zeyt, jr zü dienen, willig unnd geneygt sein. Ja wol, da  wirt nicht auß [nichts da!], diß kind muß man in düchlein wickeln und in ein krippen legen,  da bleybts bey. So soll diser Herr auff erden empfangen werden, Da die andern brassen, fres-  sen, grossen bracht treyben mit schönen kleydern, herrlichen heusern etc.«?  In einer anderen Weihnachstpredigt bombardiert Luther seine Zuhörer mit  Scheinfragen, um ihnen den Grund der Menschwerdung Gottes klarzumachen.  Es geht ihm um ein klares Verständnis des Wortes »euch« im Text: »Euch ist  heute der Heiland geboren«.3°  »Das w6rtlein Euch solt uns ye frölich machen. Denn mit wem redet er? Mit dem holtz? Oder  mit steinen? Nein, sonder mit den menschen, unnd nicht mit ein oder zwen allein, sonder  mit allem volck. Was wollen wir nun drauß machen? wöllen wir auch weytter zweifflen an  der gnade Gottes und sprechen: Solches Heyland mag wol S. Peter und S. Paul sich frewen,  Jch darff es nicht thün, Jch byn ein armer sünder, solcher schatz gehöret für mich nicht?  Lieber, wenn du so wilt sagen: Er gehört mich [geht mich] nit an, Jch auch so will sagen: Wen  gehört er denn an? Jst er umb der Genß, Küe oder Sew willen kommen? Denn du must hieher  sehen, wer er sey. Het er wöllen einer andern Creatur helffen, so wer er die selb Creatur  worden. Aber er ist allein eins menschen Son worden. Nun, wer bist du? wer bynich? sind wir  nit auch menschen? ... Derhalb gebüret es uns menschen, das wir mit freüden uns sein sollen  annemen, wie der Engel hie sagt: Euch ist der Heyland geborn. Und droben: >»Dise freüd wirdt  allem volck widerfaren.« Ists aber nicht vil, das ein Engel vom hymel solche botschafft den  menschen bringt? unnd darnach so vil tausent Engel so frölich sind, wünschen und predigen,  das wir menschen sollen auch frölich sein und solche gnad mit danck annemen.«3!  Luther hat mit seiner Art von Mutterwitz auch den Brief des Paulus an die  Galater gelesen und ausgelegt. Dieser Brief war für ihn die Hauptquelle der von  ihm wiederentdeckten christozentrischen Theologie als die korrekte Unterschei-  dung von Gesetz und Evangelium. Daher fühlte er sich geradezu verheiratet mit  dem Galaterbrief und nannte ihn seine Käthe von Bora.?  Wenn Paulus davon spricht, daß er keinen Wert darauf lege, wie man ihn als  Person »ansieht«, fühlt Luther sich sehr mit ihm verbunden. Denn so wie Pau-  lus das Evangelium gegen seine Kirchenleiter in Jerusalem verteidigen muß,  müsse auch er, Luther, dem Papst widerstehen, um die Reinheit des Evangeli-  29 WA 52, 38, 5-26 (Hauspostille, ı 544: Christtagspredigt).  30 E2,11.  31 WA 52, 46, 4-22 (Hauspostille, ı 544: Christtagspredigt).  32 WA TR ı, 69, 18-19 (146), zwischen 14. Dezember 1 531 und 22. Januar 1532.  30Derhalb ebüret uns menschen, das WITr mıit freüden uUu11s se1in sollen
ANTNICINEN, Ww1e der Engel hie sagt Euch 1St der Heyland geborn. Und droben: ‚ise freüd wirdt
lHNem volck widertfaren.: Ists ber nıcht vil, das eın Engel VO yme. solche botschafft den
menschen bringt? unnd darnach vil tausent Engel frölich sind, nschen und predigen,
das WIr menschen sollen uch frölich se1in und solche gnad mıiıt danck annemen.«>3*

Luther hat MmM1t se1lner Art VO  5 Multterwitz auch den Brief des Paulus die
Galater gelesen und ausgelegt. [ )ieser Brief für die Hauptquelle der VOIl

wiederentdeckten christozentrischen Theologie als die korrekte Untersche:i-
dung VON Ciesetz un! Evangelium. aher fühlte sich geradezu verheiratet mi1t
dem Galaterbrief und Nannte iıhn se1ne Käthe VO  ; Bora.??

Wenn Paulus davon spricht, keinen Wert darauf 1696 WwW1e als
Person »ansieht«, fühlt Luther sich sehr TL ihm verbunden. Denn W1e Pau-
Ius das Evangelium se1nNe Kirchenleiter Jerusalem verteidigen muß,
muUsse auch CI, Luther, dem aps widerstehen, die Reinheit des Evangeli-

20 > 38, 5-26 (Hauspostille, 544 Christtagspredigt).
30 E 232171
3I 52, 46, 4-22 (Hauspostille, 544 Christtagspredigt).
3 WA L, 69, 18-19 146), zwischen E Dezember IS3I un! Januar 255



uUIns bewahren. Es gehe das Ansehen des Evangeliums, nıcht das
Ansehen Roms oder Luthers. Hıer sollten Luther und der aps übereinstimmen.
{ )as klingt sowohl WItZ1g, W1e auch todernst:

»Uns geht darum, die Ehre CGottes bewahrt WITF:! und die Gerechtigkeit des
Glaubens rein un!: unverdorben bleibt. Ist das einmal erwlesen, R:, ö  tt uUu11s allein AUS

CGCnade durch Christus rechtfertigt, annn sind WITr nicht 1Ur bereit, den aps auf U1NlseIEeI

Händen Cragen, sondern uch se1ne Füße küssen. «33

äahnlicher Weıise erläutert Luther auch den Unterschied zwischen (iesetz
un! Evangelium. Wenn das Gew1ssen vollkommen VO  I der Süunde und dem
(ieset7z7 1n Todesangst gerät, dann solle MMan, W1e Abraham VOT der Opterung
Isaaks, in wichtiges Selbstgespräch tühren;

»Gerade JEl bist du aut Frden beschäftigt. Laiß dort den Esel arbeiten. ihn dienen un! die
Last LYragen, die aut iıhn gelegt wurde, H: La{l den OÖrper un! se1ne Gllieder dem eset7z
untertan sSe1IN. Aber WEn du ZU) Himmel emporste1gst, laß den Fsel mi1t seinen Lasten aut
Erden zurück. 1Denn das Ciewılissen hat keine Beziehung setZ, Werken der
irdischer Gerechtigkeit. Daher bleibt der Fsel1Tber das (Ciewılissen steigt mit Isaak
Berg ‚D'  / wei1ß überhaupt nichts VO sSetz der seine Werke Es blickt 1Ur auf die Ver:
gebung der Süunden un auf die reine Gerechtigkeit, die Christus angeboten un gegeben
wird. c 34

SO Ikkzönne Blick auf Christus und Glauben ihn allein SOSaT den
Teufel überwinden. Man könne ıhm mi1t Galgenhumor entgegentrete: und
SCH »„»Herr Teutel, tobe doch nicht soviel. Nur ruhig! Denn 6S gibt Einen, der
Christus heißt Ich glaube ihn Er hat das (GGesetz aufgehoben, hat die Sünde
verdammt, den Tod vertiülgt, und hat die Ölle ZzerstOrt. Und 1st dein Teutel,
Herr TEHTEL, weil dich gefangen und überwunden Hat, du INr der
irgend jemand, der ihn IChristus| glaubt, nicht mehr schaden annst. «35

Schelmische Seelsorge
Luther Wr seelsorgerlich mı1t vielen Menschen aller Stände verbunden, se1
CIn Philipp VOIN Hessen, dem einem Beichtrat 611e Doppelehe gewährte, die

politischen Verhängnis wurde, der eine Mutter, der versicherte,
dafß (Sott ihr bei der Geburt gestorbenes Kindlein mıt Liebe autfnehmen würde,

L, 8 I ()- IIn epistolam Pauli ad Galatas commentarıus, veröftftentlicht i
G 2)

40 L, 207/, 208, 13, G2, I4 und s2
35 L, 276, 28-32, 2, x
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obwohl nicht getauft War.3° ber 6S gab auch Umstände, Scherz un Schalk
seelsorgerlich mehr ausrichteten als ernste Metat. 1 )Jas hat sich Verhältnis
VOI Luther seinem I )iıener Wolfgang Sieberger geze1gt

Wolfgang liebte C5, se1lner treien Zeit Vögel fangen. Er Lar 65 mi1t einem
primıtıven Netz, das anscheinend der Nähe VOI) Luthers Wohnsitz, dem
Augustinerkloster, aufspannte, die Vögel mi1ıt Vogelfutter anlockte. Wenn

ein1ge Vögel ergattert häatte, verkaufte sS1€e Leute, die Singvögel Käfigen
hielten oder Vögel als Lieblingsspeise betrachteten. Eines ages erhielt Wolf:
5d1I15 eine Schrift VO  . Luther, der sich die Vögel VOIl Wittenberg bei Luther
ber beklagen. Verfaßt als amtliche Beschwerde Sieberger, wenden
sich die Vögel Luther als den Verteidiger ihrer Vogelfreiheit:

»WIr Drosseln, Amseln, Fincken, Henftfling, Stiglitzen, Saı pt anderen iromen, erbarn Vogeln,
diesen Herbst uber Wittenberg reisen sollen, fügen ‚WT Liebe WIssen, W1e WITr gleublich

berichtet werden, das einer geNaNT Wolffgang Siberger, ‚WL diener, sich unterstanden habe
einer gorißen freventlicher uUur: |Willkür| und etliche alte verdorbene etze aus großemC
un! hafß uber u1ls gekaufft, damıit ınen Finckenherd anzurichten, Und nicht allein
11SETIM lieben Freunden un! Fincken, sondern uch u15 llen die freiheit, zutliehen 1n der
lutfft und auU: erden körnlin lesen, VO  - CGott Uu11s5 gegeben, wehren furnimet, Dazu uUu1ls

nach LESCIS11 leib und leben stellet, WIT doch m pal nichts verschuldet noch solche
ernstliche und geschwinde|böse| umb In verdienet. 37

Die Vögel wenden sich annn direkt Luther als ihren Rechtsanwalt, der
seinem [Diener Wolfgang befehlen solle, die Vögel bestimmten JTageszeıten

füttern, ihren Flug ber Wittenberg sichern.
„Wird das nicht thun, sondern uUu11l5 Iso frevenlich nach leben stehen, wollen WITr
Gott bitten, das me STEWeTrTE un! des z  E dem Herde Frösche, Hewschrecken un!
Schnecken Stat fahe und nacht VO  - Meusen, Flöhen, Leusen, antzen uberzogen
werde, damit un! den treien flug uns nicht wehre. Worumb gebraucht
solchen Zund nicht wider die Sperling, Schwalben, Elstern, Dolen, Raben, Meuse
un Ratten, welche uch doch viel leids thun, stelen un! rauben un! uch A us den eusern
Korn, Hatern, Maltz ersten etcC. endtragen forttragen], welchs WITr nicht thun, sondern al
lein das xleine bröckelin und einzelen vertallen kÖörnlin suchen. Wır stellen solche 8KiR i

sachen A11 rechtmessige vernunfit, ob uUuns VO  } Im nicht mit unrecht hart WIT'| nachgestellet.
WITr hotffen ber Gott, weil Brüder un! Freunde viel diesen Herbst fur ime blieben
unı ım entflogen sind, WITr wollen uch seinen losen un! taulen etzen, WIT gestern BCSC-
hen, entfliehen. Gegeben ın NSerm Himlischen S1tz den Beumen, 11SCII1I

gewÖhnlichen Sigel un!: Feddern.

36 3, 202} 5-208 (Ein Irost den Weibern, welchen ungerade ist mıit Kinderge-
bären, 542).

38, 202, 22-32 (Klageschrift der Vögel Wolfgang Sieberger, 34)
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Sehet die Vogel un dem Himel d S1e SCSH nicht, sS1e erndten nicht, S1e samlen nicht 1n
die Schewren, Uun! WeT Himlischer ater eeret S1€e. doch Seid Jr denn nicht viel mehr denn
sS1e ° Matth 6 .38

Man Izann annehmen, Wolfgang diesen Win mi1t dem Zaunspfahl als
Signal künftiger Arbeitslosigkeit verstand und daher keine Vögel mehr fing

Luther hat diese Art VO  P Seelsorge auch sehr heiklen S1ıtuationen betrie-
ben Als Kurfürst Joachim V{)  S Brandenburg 39 eine CcE DIC einführte,
fand se1n lutherischer Pfiarrer, Georg Buchholzer, sS1e jel unevangelisch. Er
schriebh Hither, da{fß der Kurfürst das Iragen römischer Mefßfßgewänder verfügte
und 3  auft bestand, die Abendmahlselemente eıner Prozession die
Kirche herumzutragen selen. Luther antwortete mi1t 7WEe1 Briefen, einen den
Kurfürsten un:! einen anderen Buchholzer. Er tadelte den Kurfürsten
se1ner Einführung VO  - teuflischen Sıtten, wWwW1e das Herumtragen der Abendmahls-
elemente.?° Buchholzer erteilte den Rat, sich auf Wort und Sakrament
konzentrieren, auch m1t allerlei liturgischer Ausschmückung, solange dies nicht
die (;ew1ssen se1Ner Gemeinde belaste:

»Wenn uch WT HefTt. der Marggraf und Churfürst etfcCc wil lassen das Euangelium Ihesu
Christi lauter, klar und rein predigen, menschlichen ZUSatZ, und die ide Sacrament der
Tauftfe vnd des Leibs und Bluts Ihesu Christi nach se1ner einsetzung reichen und geben, vnd
wollen tallen lassen die anruffung der Heiligen, das S1€e nicht Nothelf{ffer, Mittler noch fürbiter
se1n, nd das Sacrament 1n der Procession nicht umbtragen, VnN! lassen tallen die teglichen
Messen, uch die Vigilien un! Seelmessen der Todten, VnN! nicht lassen weihen Wasser, Saltz
un yraut, VnN! sıngen reine Responsorl1a und Gesenge, lateinisch und deutzsch, 1 Circuuitu
der Procession, SO gehet 1ın Ciottes Namen mi1t herumb und Cragt ein silbern der gülden
Creutz vund Chorkappe der Chorrock VO  3 Sammet, Seiden der Leinwandt, VnN! hat WeTr

HEeIt, der Churfürst, einer Chorkappe der Chorrock nicht gCNUgB, die Jr anzieh, ziehet
der d Wiıe Aaaron der Hohe Prnester Röcke vber einander anzOg, die herrlich und schön
1, daher 1112  - die Kirchenkleider1Ba bstum rnata geNanntT, haben uch jre Churfürstli:
che nicht einem Circurtu der Procession, das Jr umbher gehet, klingt vnd sınget,

gehet sieben mal mı1t herumb, Wie Osua miıt den Kindern VO  - Israel umbHiericho gjengen,
machten e1n Feldtgeschrey un! bliesen Posaunen. Vnd hat WeTr Herr, der Marggraue, Ja lust
darzu, mOögen jre Churfürstliche 5  ad vorher springen vunnd antzen mıit Harpffen, Paucken,
Zimbeln und Schellen, Wie David VOT der Lade des HERREN that, 1Nn die Stadt Jerusalem
gebracht ward, bin damıt sehr wohl zufrieden, denn solche stück, WE 1Ur Abusus dauon
bleibet, geben oderr dem Euangelio gar nichts, doch das nicht 1ne NOLT S
keit, VnN! das Ciewıissen damit zuuerbinden, daraus gemacht werde, €

38 38, 293, 19-36
Br S 62%, 623, 1/ 2420} Dezember 1539
Br 8, 625, i On 6 626, 36 3421]), 15.2] Dezember 1539
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Luther schließt den Brief mı1t der Bemerkung, die Art des Gottesdienstes
nicht gleichförmig se1n mUÜsse und 1InNnan Berlin anders verfahren Ikzönne als
Wittenberg. Menschliche Andacht sSe1 »e1n frey ding, un:! nicht (:ottes (Ge-
bot« Luthers schelmischer Rat weılst den Jungen, eEetLtwas geangstigten Buchholzer
auf die oft ungebärdigen liturgischen Siıtten des Alten JTestamentes,
seinem AÄAmt freier und freudiger machen. Denn solange 11111 mi1t Wort und
Sakrament keinen abusus ELEDE, könnte m1t gutem (ijewıissen das ‚vange-
lium 1n allerlei froher Weise feijern. Das würde auch dem Churfürsten, dem
»Marggrauen«,* 8200072 gut

äahnlicher Weıse hat Luther auch SCE1INE Tau behandelt, WEeNnNn S1e sich
jel Sorgen machte, besonders Abend sSe1INeESs Lebens. In einem se1ner
etzten Briefe AUS Fisleben versucht Luther, se1Ne Käthe mıiıt schelmischen Wor-
ten beruhigen

» Wir dancken uchN} reundlich fur ‚WT grofßeTdaftur nicht schlaffen kund, Denn
se1t dereıt fur VI1S habt, wolt VI1S das teur haben 1n Herberge, hart
fur me1ıliner stubenthur, Vnd gestern, Zweite] aus krafft MFE:J hette V115 schier eın
steiın auftf den kopff gefallen vnd zuquetzscht, W1e 1n eiıner Mausfalle, Denn 1n 11SCII1
heimlichen gemache wol Z W11 tage vber 11SCITI1N kopff riselt kalck un! leymen, bis WITr Leute
Aazu NamnenN, die den eın mıit zweıen fingern, jel erab, 105 als e1n lang
küssen VN! einer grofßen hand breit, der hatte 1mMm S1iNNe WeT heiligen dancken, Wo
die lieben Engel nicht gehuttet hetten. IchJ du nicht authörest SOTKEN, mocht
VI1S zuletzt die erden verschlingenVn alle Flement verfolgen. Lerestu Iso den Catechismum
und glauben? Bete du vnd lasse 5  EB SOTSEN, dir 1sSt nichts befohlen, füur mich der dich
SUOTIBEN. Es heisst: ‚Wirtf£ eın anligen auff den Herrn, Der sorget füur dich:, PS. 31 unı viel
mher Orten.<«43

Es 1St interessant, Luther hier nicht VO Teufel spricht, WEeNN se1ner
Tau ErZahlt, beinahe Nachtstuhl getötet worden SCr aber dank ihrer
orge VON Schutzengeln wurde. Es 1st gewÖhnlich der Teutfel, der Scha-
denfreude Luther hat Hıer spricht Luther Da1f schelmischer Gattenliebe VO

Unheil, das se1ne Frau, ZUSaInmen mi1t Engeln, verhütete und durch fleißiges
Studium des Katechismus auch 1n der Zukunft verhüten könnte.

Schließlich hat Luther sich selbst als Zielscheibe der Schelmerei gesehen. Als
Italien 111 Gerücht VON seinem ode entstand, verfaßte e1Nne Grabin-

schrift, WOor1n auf die S_chrnalkalden durchlittene Todesnähe hinwies:

41 Br 8, 626,
Eın ironisches Wortspiel mit (GTaf un:! »prau« (WA Br S, 625, 30]?

43 Br D 291, 4-18 4203), Februar 1546



»Ich, Doctor Martınus, beken miıt dieser me1ılıner handschrifft, das ich mit dem 'euftel, babst
vnd Nen meınen teinden Sal 11NS S1NS bil'l; den sS1e wolten HCII frölich se1N, das ich gestorben
WEIC, Vn ich inen VO  - hertzen solche freude vnd WeTe wol DEIN gestorben,
Schmalkalden, ber CGott hatt noch nicht solche freude wollen bestetigen. Er wirdts ber
thun, her denn 891e meınen, nicht großem gluck, vnd werden ein mal singen: Ach, das 11UI11

der Luther noch 1m leben were! Di(ß 1st die abschrift VO  - meiınem grabe Deutsch, Greckisch,
Lateinisch, Hebreisch.«44

Gewagte Witzelei
Luthers polemischer Humor 1st manchmal WÜTZIg, CI, sich gehörig
auszudrücken, W1e eın Schwein Mıst wühlt Obwohl dies auch bei anderen
Schrittstellern se1iner Zeıt oft der WäAäIl, hat Luther sS1e oft übertrofften. „Luther
ergötzte sich weni1ger Schmutz als viele Schriftsteller se1ner Zeit,« schrieb
Roland Baınton 1n se1iner populären Lutherbiographie. »Aber WEeC111) sich
gehen ließ, dann War auch 1n diesem Raum der Sprache besser als andere. «45 In
dieser Hinsicht WAarTr der aps die bevorzugte Zielscheibe.

»Esel, lecke Itanze, scherze| nicht, ebs aps Eselchen, lecke nicht, liebstes Eselin,
thus nicht! Denn das E1ss ist dis Jar SCCT glat gefroren, weil der wind still ist geEWEST, du
möchtest tallen und eın bein brechen. Wo dir denn 1m -allen eın fortz entfüre, würde doch
alle welt dein lachen un 11 Ey pfu Teutel, w1e hat sich der Bapstesel beschiessen, das
WEETC als denn eın S1105 limen Crese malestat1ıs wiıider den heiligen Stuel Rom, welche Iein
Ablas Brieve noch Plenitudo potestat1s vergeben kündte. das WeTeC eın ehrlich ding! Darumb
edenckt ‚UV! wer selbs fehrlic.  eit, Hellischer Vater!'«4®

uch se1ne Kritik aps hat Luther m1t Deutschland verbunden: C555 se1
»das Schwein des Papstes«, welches cdieser mMi1t siliqua |Hülsen Hülsenfrüchten]|,

mıi1t leeren ügen se1ner Traditionen, gemästet habe, während die Deut-
schen ıhm Speck und Würste, alles, geben mu{fßten.47 Natürlich kommt
auch Satan nıicht kurz Wenn der durch Luthers ehirn reitet und Mt
Ohrensausen foltert, warte CL, bis der Teufel einen Kurort verre1se, dann VCI-

schwinde auch das Ohrensausen.“ ))Iag yhn auch offt mi1t einem furtz hinweg«,
me1ınt Luther lakonisch.“*

WA 3, 441, P 36061 zwischen Maı und 18 Juni 1537
Roland BAINTON: Here stand. NY; Nashville 298

A r (Wider das apsttum Rom, VO' Teutfel gestiftet, 5}
4./7 WA 3, 4.67, 8-II 36278 ugus 537
48 Br 6, BFT I 1913} Luther Kurtürst ann Friedrich 8 März y32; I, 390, 24 f

3610), Caspar Cruciger Maı S$4I
WA L, 48, 122 3 November IS3L1
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Luthers beifßende Sprichwörter können eine nn  ] polemische Beziehung
entschärfen der auch verschärtfen. I Jer politische egner erzog Heinrich VOIl

Braunschweig-Woltenbüttel WIT: VON Luther als »Hans Worst« benannt. »[Denn
ist e1ın trefflicher 1129  z 1n der heiligen Schrifft fertig \geschickt| behende vnd

leufftig |bewandert| W1E e1INe Kue auı dem Nufßbawm der CiINe SaW auft der
Harffen >® i dıe ranziskaner selen die Läuse, die der Teufel 1n den Pelzman:-
tel Ciottes SESECTZL habe.* Die Bischöfe wagten c5 nicht, eiınen einNzZIgenN Mönch
anzufassen, denn WE CIn Schwein schreie, dann laufe die SdI1ZC Herde-

Luthers SCWagZLTE Witzelei hat ohl manche Studenten und GAäste einem
unsicheren Lachen gebracht, WEeNN der ehrwürdige und weltbekannte Professor
S1e bei Tische belehrte. Er musse heute je] trinken, meıinte Luther 1n einer
Tischrede Herbst des Jahres 536, weil folgenden Tage ber den be
trunkenen Noah lesen hätte; dazu musse 141 A persönliche Erfahrungen ha
ben.s3 Als 6177 Student Luther iragte, ( SOFft VOT Schöpfung der Welt SC WESCIL
sel, antwortete Luther, darın stimme mı1t UgUuSCINUS überein: GIOtEt habe für
Leute, die neugıler1g waren, die Öölle geschaffen.*“

Luthers geEWagLTtE Witzelei WAaTrT 1n einem eschatologischen Galgenhumor VOCI-

ankert, der den alten Luther durch alle Anfechtungen geleitete, auch durch die
jetzte, den Tod Er hat sich diese Anfechtung 1Immer VOT ugen gehalten un
se1ne Haltung einem Gespräch IN se1lner Tau wen1ge Jahre VOT seinem ode
drastisch ausgedrückt: » ES 1sSt doch, W1e€e ich offt gesagt Jch bin der reiffe dreck,

1st die welt das weıte arschloch; drum b sSe1n WITr wol scheiden. «55

1NE ernsthafte Schlußbemerkung
Der amerikanische Theologe Reinhold Niebuhr, CIn Freund der Schüler 1A1>
thers, hat einmal die Beziehung zwischen Humor und Glauben 1n einer Weise
geschildert, die Luther erinnert: »[Jer Humor 1st der 1 at Pı Vorspiel Z UE

Glauben, und das Lachen ist der Anfang des Gebets. Es soll 1n den Vorhöfen der

y @ 4, 349, 25-2/ ST y22, 21-22 \Wider Hans Orst, I 541).
5 I WA IR L, 125, t (301), Sommer 1532.
52 1, 52; 27 (41 6), Dezember 3 »Episcopi 110  - audebant attıngere UuUNUIN monachum,

qula wWEeNnNn eın Sau schry, lieff der N! kober INIMNEN.«
53 4, 344, I 3476), zwischen Oktober un! Dezember 536

WA 4, 6I E, 12-16 SO10]J, zwischen Maı un! Juni 1540
55 WA IR 5y 222, (5537), Winter 1542/43.
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Religion gehört werden, und SCE1N Echo sollte Altar widerhallen. ber Xibt
kein Lachen innersten Heiligtum. 1 )ort 15 das Lachen verschlungen miı1t dem
Gebet und das Lachen 1st erfüllt Glauben. «5°

Luther hat 1n der aft den »„Vorhöfen der Religion« gelacht, Ja auch
»INNersten Heiligtum« se1iner Zeit, WC darunter den Bannkreis des He1-
ligen Vaters 1n Rom versteht. Für ihn WAar der Humor ein.Gegenmittel die
Macht der Sünde, die 1n menschlicher Eigenmacht verkörpert sah Christen,
die lachen können, zennen die Kunst der Selbstkritik, und Humor offenbart
eine Bußfertigkeit, die siıch auf das eigene Ich aNsStAtt auf andere konzentriert.
diesem Sinne könnte 11a1 das Lachen miıt Niebuhr als »Abfallprodukt der Iran-
szendenz des Ichs« nennen.)/ SO Ikkann der Humaor die Buße einleiten. »|Jas La-
chen 1st eıne Vorhalle AUE Tempel des Sündenbekenntnisses.«>®

Bewufst oder unbewußt hat Luther seıinen Humor, se1 satirisch, ironisch
derW3a als Grenzwächter zwischen menschlicher Eigenmacht undgöttlicher
Liebe benutzt. SO W1e (iott 11 Himmel ber se1ne Feinde lacht und s1e bußfertig
macht, SO auch der auf die theologia CIuUC1S verpflichtete Theologe ber die
Vertreter einer theologia gloriae lachen. Eschatologischer Galgenhumor 1st jel
besser als scholastische Spekulation ber die VOINl Ciott nicht offenbarten Wahr
heiten des Lebens. diesem Sinne 1St der Humor eın wichtiger Teil des (:;eset-
ZCS, das richtig VO Evangelium unterschieden werden muf(ß

Luther hat selbst einmal den Versuch gemacht, den Hauptartikel der Refor-
matıon, die Rechtfertigung des Sünders lein Au dem Glauben, scholastisch-
spekulativ erortern. Er merkte sehr bald, da{fß der Versuch fehl schlagen mußte.
ber ANSTAFTt einfach aufzugeben schrieb Luther e1in Wort, das für die bessere
Beschreibung des Hauptartikels hielt Rhapsodia.” Nach Luther ware besser,
darüber sıngen der dichten als kaltblütig darüber schreiben. In diesem
Sinne sind die nicht VO  - der ratıo bestimmten menschlichen Fähigkeiten besser
gee1gnet, die rechtfertigende Liebe (‚ottes für den Menschen darzustellen. Poe-
S1e un:! Humor sind, W16€e die Musik, die ge1igneten Mittel, den dreieinigen Gott

56 Reinhold NIEBUHR: Humor anı ftaith: discerning the S1gNSs of the tiımes; SETIN1011S5 tor today and
949, »Humor, 15 1n fact. prelude faith ; anı aughter 15 the beginning

ot prayer Laughter IMUStT be heard 1n the COUTFTS of religion; an the echoes of it should
resound 1n the SaNCtLUaTrY; but there 15 laughter 1n the holy of holies There aughter 15
swallowed 1n prayer and humor 15 fultfilled by faith.«
»A by-product ot self-transcendence« (ebd, 9)

58 »Laughter 15 vestibule the temple of contession« (ebd, 120]).
3 H, 57-67 (Rhapsodia SC}  e ın brum de loco iustiticationis 30)
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und se1INe glühende Liebe für den sündigen Menschen verkünden. Was 1a7
ther ber die Musik gESAET hat, könnte auch paraphrasisch ber den Humor
gESAaZgT werden: Ist die Musik ach dem Wort CGiottes der beste Lobpreis Gottes,
dann i1st der Humor ach der Musik der zweitbeste Lobpreis. Denn der Humor
offenbart WI1IE die Musik das menschliche HEertZ, drängt auf Reue und treibt Satan
aus.°° Wer den Jesus Christus tleischgewordenen (sott glaubt, sollte W16e
Luther ber vieles der Welt nicht VECIZASCIIL, sondern lachen Blick auf eiıne
Zeit ohne Sünde, Tod und Teufel »]J)ann WIT: unNnser Mund voll Lachens un!
UNSTe unge voll Rühmens SE1IN.«°!

60 5O, 3/1I, IL (Symphoniae jucundae, 1538)
6I Ps 126)
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